
Kapitel III
Vorübungen zur melodischen Improvisation

Im Folgenden werden einige Übungen vorgestellt, die auf die melodische Improvisation in verschie-
denen Stilen vorbereiten. Dabei wird zunächst immer ein festliegender Ton als Ausgangspunkt für
melodische Ausflüge genommen.

Übungen über einem Orgelpunkt (2)
1. Der Lehrer spielt einen beliebigen Ton auf der Blockflöte oder auf dem Klavier/Cembalo als
Orgelpunkt. Der Schüler sucht zunächst diesen Ton auf seinem Instrument. Einmal gefunden, wird
dieser Ton zum Ausgangs- und Schlusspunkt einer improvisierten Melodie. Diese Melodie kann auf
verschiedene Arten und Weisen gestaltet werden:

a. Umrundung des Tones:

b. Entfernung von diesem Ton, gefolgt von einer Rückkehr:

c. Bestätigung des gefundenen Basistones durch Verwendung desselben in der Melodie:

d. Vermeidung dieses Tones:

e. Verschiedene harmonische Färbungen des Grundtones:
Das c wird einmal als Grundton von C-dur interpretiert, dann aber auch als Terz von As-dur und
a-moll und als Quinte von F-dur:

Wie klingt das c als Septime in D-dur oder als None in B-dur?
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f. Verschiedene Charaktere: schnell-langsam-tänzerisch-lustig-traurig ...
g. Verschiedene Taktarten (z. B. 4/4, 3/4, 6/8, 9/8) werden zur metrischen Grundlage der 

improvisierten Melodie:

Nach Abschluss dieser Improvisation sollte klar sein, welche Töne in einem konsonanten Verhältnis
zum Orgelpunkt stehen, welche in einem dissonanten. Falls sich diese Gehörbildung nicht inner-
halb der oben vorgeschlagenen Spielmodelle realisieren lässt, empfiehlt sich eine individuelle Unter-
suchung einzelner Töne. Dabei geht es um die wertungsfreie Unterscheidung von dissonant und
konsonant. Das eine ist nicht besser als das andere, wichtig ist, dass beide Merkmale
wahrgenommen werden.
Diese unter 1a–g vorgestellten Übungen können mit jedem beliebigen Ton wiederholt werden. Vor
allem Punkt 1e verlangt gewisse harmonische Vorkenntnisse, die nur von Fortgeschrittenen erwartet
werden können.

2. Die Übungen 1a–g werden nun mit dem Orgelpunkt eine Oktave tiefer als die Melodie 
wiederholt.

3. Jetzt wird auch die Begleitung rhythmisiert, was den Charakter der Melodie deutlich beeinflusst:

a. Ein Rhythmus-Muster, das je nach Anzahl der Spieler erweitert oder reduziert werden kann, wird
zum Hintergrund für eine improvisierte Melodie: Notenbeispiel 13 zeigt überlagerte Rhythmen
in den Taktarten 4/4, 3/4, 6/8 und 9/8:
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Wenn nur ein Spieler für den rhythmischen Teil verfügbar ist, so nimmt er den zuoberst 
angegebenen Rhythmus, jeder weitere Spieler sucht sich einen passenden Rhythmus aus. Dieses
Rhythmus-Muster kann unterschiedlich ausgeführt werden:
- klatschen, klopfen, mit dem Fuß stampfen, mit der Zunge schnalzen ...,
- mit Blockflöte(n) auf dem angegebenen Basiston.

b. Das Rhythmus-Muster wird in verschiedenen Tempi (z. B. Adagio, Andante, Allegro, Presto)
ausgeführt. Dies ändert den Charakter der dazu improvisierten Melodie!

c. Wenn die in NB 13 eingeführten Rhythmen gut geübt sind, führen wir Accelerandi und Ritar-
dandi ein. Die dazu improvisierte Melodie passt sich dann dem flexiblen rhythmischen Muster
an. Eine exzellente Übung sowohl für die Rhythmus-Sektion als auch für den Melodiespieler. Das
graduell schneller bzw. langsamer werdende Tempo zwingt zu gegenseitigem Nachgeben und
erhöht die Reaktionsfähigkeit aller beteiligten Spieler.

d. Auf der Basis eines festen Metrums wird eine Melodie erfunden, die in regelmäßigen Abständen
auf den Basiston zurückkommt: zunächst der Einfachheit halber auf jeder ersten Zählzeit, dann
alle zwei Takte auf der ersten Zählzeit, dann alle drei, alle vier etc. ...
Dabei ist es hilfreich, wenn Spieler aus der Begleitgruppe an dieser Stelle auch den Basiston
spielen, in NB 14 in jedem dritten Takt:

4. Jetzt erfindet der Solist eine Melodie, die sich um einen zentralen Ton dreht, den die anderen
erraten. Die Frage ist also: Wie rückt man einen Ton ins rechte Licht?
In NB 15 ist das d der Basiston, der immer wieder aufgegriffen und über den Leitton cis bestätigt
wird:

Übungen mit zwei Basistönen (2)
1. Jetzt werden zwei beliebige Töne vom Lehrer angespielt (nacheinander bzw. auf dem Klavier auch
gleichzeitig), die vom Schüler nachgespielt werden. Einmal gefunden, wird einer der beiden Töne als
Ausgangs-, der zweite als Zielton genommen. In NB 16a und b werden die Noten c und g zu
Rahmentönen einer Melodie. Man kann diesen Rahmen folgendermaßen ausfüllen:

a. geradlinig: b. mit Umspielungen: 

2. Mit einem zugrunde liegenden Puls wird die Melodie in ein festes Metrum eingepasst: 

3. Die zwei Töne werden verschiedenen Harmonien zugeordnet: in unserem Beispiel das c zu C-dur,
das g zu G-dur. Die Begleitung greift diese zwei Tonarten auf: 
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Welche Melodietöne passen zu welcher Tonart?

4. Wenn die zwei Basistöne dissonanter Natur sind (z. B. c–h), dann muss auch die Melodie viele
dissonante Intervalle enthalten. Atonale Melodien sind in der Regel voller Septimen, Nonen, Trito-
nusse, Quarten. Notenbeispiel 19 deutet eine solche atonale Melodie über der Grundlage c–h an:

Interessante Momente entstehen, wenn sich die Melodie an der Begleitung reibt (b gegen c und h)
bzw. sich den Begleittönen fügt (c am Anfang und am Ende).

Übungen mit Dreiklängen (2, 5+)
1. Auch hier beginnen wir mit einer Gehörübung: Wir suchen mit der Flöte die Töne eines auf dem
Klavier angeschlagenen Dreiklanges. Dabei empfiehlt es sich, von den einfachsten Dreiklängen
auszugehen: C-dur, G-dur, F-dur, a-moll, d-moll, e-moll etc.
Aber Dreiklänge können auch dissonanter Natur sein. Notenbeispiel 20 gibt einige Möglichkeiten
über dem c als konstantem Basiston an:

Diese Dreiklänge füllen wir in bewährter Manier durch kleine Melodien aus (s. NB 15, 16a und b).
Dabei ist es weniger wichtig, eine großartige Melodie zu erfinden, als vielmehr Töne zu suchen, die
sich dem angeschlagenen Dreiklang konsonant anpassen oder auch aparte Dissonanzen bilden. 
Die Suche des Vokabulars ist ein wichtiger Bestandteil jeder Improvisation.

2. Die nun folgende Übung ist besonders interessant bei Gruppen mit mehr als fünf Spielern. Sie
eignet sich aber ebenso für die Besetzung von ein bis vier Teilnehmern.
Von den Spielern weiß noch niemand, dass wir fünf Harmonien verwenden (d-moll, g-moll, C-dur,
F-dur, B-dur), die zusammengenommen einen sich wiederholenden Ground bilden. Wir wahren
also streng die Reihenfolge d–g–C–F–B. Jeder der Spieler versucht nun reihum, die Töne eines auf
dem Klavier angeschlagenen Dreiklanges zu finden, zu spielen und (bei fortgeschrittenen Schülern)
die Tonart zu benennen. Dann formuliert er eine Melodie innerhalb der gefundenen Tonart. Wenn
man mehr Harmonien als Spieler hat, verteilen sich mehrere Harmonien auf einen Spieler. In der
nächsten Runde werden nun die Tonarten lückenlos aneinandergereiht:

Jeder Spieler übernimmt dabei die zwei Takte seiner bereits gefundenen Harmonie, die er mit einer
Melodie füllt: Zusammengenommen ergibt sich also eine ununterbrochene Melodie, die sich von
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